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Einleitung 

Die Frage, ob sich ein Christ erdbestatten 
oder kremieren lassen soll, wird kontrovers 
diskutiert. Auch wenn es nach einer Neben-
sächlichkeit klingen mag, herrscht trotz allem 
viel Unsicherheit bei diesem Thema : 
 
– Der Tod und der Umgang mit dem Tod ist 

eine höchst emotionale Sache. Die Betrof-
fenheit ist gross, gerade dann, wenn je-
mand im nahen Umfeld stirbt. Dabei erle-
ben viele eine Erdbestattung emotional 
anders als eine Urnenbeisetzung. 

 
– Der Tod ist ein Tabu und beschert uns 

Schwierigkeiten, weil wir das Sterben nicht 
kontrollieren können. Da der Tod die 

Schwelle zur Ewigkeit ist, möchten wir 
ehrfurchtsvoll mit Toten umgehen. 

 
– Grundsätzlich wollen wir Christen es so 

machen, wie Gott es sich gedacht hat, 
und suchen daher nach dem biblischen 
Befund. Man muss aber festhalten, dass 
die Bibel nicht so viel Auskunft darüber 
gibt wie uns lieb wäre. 

 
 
Wenn man nun die eine oder andere Meinung 
zu diesem Thema vertritt, muss man ehrlicher-
weise sagen, dass es oft mehr mit der eigenen 
Erfahrung und Prägung zu tun hat als mit  
einem biblischen Befund.  3 

Er
db

es
ta

ttu
ng

 u
nd

 K
re

m
at

io
n

VFMG-THEMENPROFIL ZUR  
 
 ERDBESTATTUNG 

UND KREMATION

November 2025 | © Vereinigung Freier Missionsgemeinden



4 

Er
db

es
ta

ttu
ng

 u
nd

 K
re

m
at

io
n

1  
Die Praxis der Bestattung im alten Israel  

bis zu den ersten Christen 

Vorneweg halten wir fest, dass erst mit dem 
Sündenfall (s. 1. Mo 3) die Frage der Bestattung 
aktuell geworden ist. Gott sagte den ersten 
Menschen nach dem Sündenfall, dass sie ster-
ben und wieder zu Erde werden (s. 1. Mo 3,19). 
Auch danach wird in verschiedenen Bibelstel-
len erwähnt, dass der Mensch aus Erde ist und 
wieder zu Erde wird (s. Ps 90,10 ; 104,29 ; 
146,4 ; Pred 3,20 und 12,7). Dabei wird immer 
wieder deutlich gemacht : Gott hat dem Men-
schen den Odem gegeben und er ist deshalb 
ein lebendiges Wesen. Geht der Odem weg, 
ist der Mensch wieder Erde, aus der er ge-
schaffen wurde. 
 
Im Laufe der Zeit haben sich verschiedene 
Bestattungsformen etabliert. Bei den Ägyp-
tern, Babyloniern, Assyrern und auch in Israel 
war die Erdbestattung unangefochtene Sitte.  
Wenn im Alten Testament von «begraben» 
die Rede ist, wurde vermutlich nicht wie heute 
der Leichnam in die Erde gelegt, sondern er 
wurde einbalsamiert und in einem Höhlen-
grab beigesetzt (s. 1. Sam 31,12–13). 
 
Diese Art von Bestattung in Höhlen hat lange 
angedauert. So wird uns im Neuen Testament 

berichtet, dass Lazarus' Leichnam in eine 
Höhle gelegt wurde (s. Joh 11,17.38). Auch 
Jesus wurde gemäss damaliger Sitte in einem 
Höhlengrab beerdigt (s. Lk 23,53). Solche 
Grabhöhlen muss man sich so vorstellen,  
dass sich in der Mitte ein Gang befand und 
links und rechts auf einer Felsplatte die Leute 
aufgebahrt wurden. Später wurden dann die 
Überreste in einen Kasten gelegt, den man 
in einer anderen Höhle deponierte oder be-
erdigte. 

 
In Rom entstand die Praxis der Bestattung in 
Katakomben. Dabei handelt es sich um un-
terirdische Friedhöfe, welche in den Felsen 
gehauen wurden. Im 5. Jh. hörte diese Praxis 
langsam auf und man ging zur Erdbestattung 
über.  

 
Die junge missionierende Kirche stiess bei 
den Germanen, Kelten und Slaven auf die 
Feuerbestattung. Diese fremde Sitte brand-
markte man als heidnisch und lehnte sie ab. 
So hielten damalige Christen weiterhin an 
der Tradition der Höhlenbestattung und später 
der Erdbestattung fest. 



2  
Bei Leichenverbrennungen  
ging es im Alten Testament  

um die Ausrottung von Götzendienst 

Im Alten Testament wird die Feuerbestat-
tung nicht explizit verboten, aber auch 
nicht im Allgemeinen praktiziert. Leichen 
wurden dann verbrannt, wenn man damit 
etwas klar machen wollte, wie z.B. die Aus-
rottung von falschem Verhalten (s. 3. Mo 
20,14 ; Jos 7,24ff ; 1. Kön 13,2 ; 2. Kön 
16.20).  
 
Die Praxis gewisser Heiden war, dass man 
Kinder auf dem Altar opferte und ver-
brannte. Gott wies die Israeliten deutlich 
an, solches nicht zu praktizieren (s. 3. Mo 
18,21 ; 5. Mo 12,31). Weiter können wir 
davon lesen, dass die Moabiter die Ge-
beine des Königs von Edom verbrannt ha-
ben. Sie wollten vermutlich damit den 
Leichnam schänden und die Edomiter be-
leidigen (s. Am 2,1). 
 

Es geht bei diesen Praktiken um drei Aspekte : 
1. Die Leichenverbrennung soll deutlich ma-

chen, dass Gott falsches Verhalten nicht 
toleriert. 

2. Mit der Leichenverbrennung soll der Göt-
zendienst ausgerottet werden. 

3. Es wurden Leichen verbrannt, um damit 
Menschen zu verhöhnen. 

 
Man muss also festhalten, dass die Motive 
hinter den Verbrennungen von Leichen aus-
schlaggebend sind. In diesen Fällen ging es 
darum, den Lebenden eine klare Mitteilung 
zu machen. Deshalb können diese Stellen die 
Kremation grundsätzlich nicht widerlegen. Ei-
nes können wir klar ableiten : Die Israeliten 
wollten sich mit der Erdbestattung von heid-
nischen Praktiken, wie Menschenopfern auf 
Brandaltären für andere Götter, abheben. 
 

5 

Er
db

es
ta

ttu
ng

 u
nd

 K
re

m
at

io
n



6 

Er
db

es
ta

ttu
ng

 u
nd

 K
re

m
at

io
n

3  
Das Neue Testament berichtet vor allem  

über die Auferstehung der Toten  

Wenn man über die Bestattungsart nach-
denkt, muss man sich die Frage stellen, was 
beim Tod eines Menschen passiert. 
 
Jesus wies darauf hin, dass eines Tages die 
Verstorbenen aufgrund der Stimme Gottes 
die Gräber verlassen werden und sie zur Auf-
erstehung des Lebens und des Gerichts kom-
men (s. Joh 5,28–29). Das Verlassen der Grä-
ber ist hier nicht natürlich, sondern bildlich 
gemeint. 
 
Weiter macht Jesus deutlich, dass der Glau-
bende leben wird, auch wenn er stirbt (s. Joh 
11,25). Das bedeutet, dass der Körper eines 
Christen wieder zu Erde wird, aber die Seele 
in der Ewigkeit bei Christus sein wird.  
 
Paulus macht deutlich, dass wir in der Auf-
erstehung einen neuen Leib bekommen wer-
den (s. 1. Kor 15,35–49). Dabei geht es nicht 
um eine Wiederbelebung des irdischen Kör-

pers, sondern um einen neuen «himmlischen» 
Leib. Mit dieser Perspektive der Auferstehung 
ist es im Grunde genommen gleich, was mit 
unserem irdischen Körper passiert. Es ist für 
einen Christen ermutigend zu wissen, dass 
er nicht mit dem jetzigen Körper und seinen 
Defekten in die ewige Herrlichkeit eingehen 
wird (s. Phi 1,21–24 ; Lk 23,39–43).  
 
 
Das Neue Testament macht keine Vorschriften 
über die richtige Beisetzung. Die ersten Chris-
ten hielten sich an die damalige Tradition. 
Genauso werden auch keine Anordnungen 
über die Verehrung von Verstorbenen ge-
macht. Vor allem müssen Leichname nicht 
vorsorglich für die Auferstehung und die Herr-
lichkeit geschont oder sogar konserviert wer-
den. Dies wäre zum einen ein falsches Ver-
ständnis der Auferstehung und zum andern 
wäre es eine heidnische Verstehens- und Ver-
haltensweise. 



4 
Hinweise zur Geschichte  

der Erd- und Feuerbestattung 

Wie schon erwähnt, wurde im alten Israel 
und Judentum die Erdbestattung praktiziert. 
Im Heidentum der Antike kam es neben der 
Erdbestattung nicht selten auch zu Leichen-
verbrennung.  

 
Die ersten Christen hielten sich an die Praxis 
des Judentums und bestatteten ihre Toten in 
Höhlengräbern und Katakomben. Dadurch 
grenzten sie sich auch von heidnischen Prak-
tiken ab.  

 
In vielen nichtchristlichen Religionen und Kul-
turen wird seit langem die rituelle Leichen-
verbrennung praktiziert. Dahinter steckt je-
weils ein bestimmtes Verständnis der Ewigkeit 
und der Gottheit, die verehrt wird.  

 
Die ersten Christen stiessen bei der Missio-
nierung Europas auf Widerstand. Die Feinde 
des Christentums versuchten durch die Ver-
brennung der Leichen von christlichen Mär-
tyrern die Auferstehungshoffnung der Chris-
ten zu verhöhnen. Die Leichenverbrennung 
wurde also als Kampfmittel gegen das Chris-
tentum und seine Auferstehungslehre ein-
gesetzt. 

 
Um 785 n. Chr. erliess Karl der Grosse ein 
Verbot bezüglich Feuerbestattung. Die katho-
lische Kirche konnte zwar die Erdbestattung 

weder durch Dogma noch durch die biblische 
Schrift als heilsnotwendig belegen, trotzdem 
verwarf sie die Kremation als unchristliche 
Sitte.  
Die Kirche ging später sogar so weit, dass 
sie Menschen exkommunizierte und auf dem 
Scheiterhaufen verbrannte. Damit wollte man 
deutlich machen, dass diese Menschen nicht 
zum Reich Gottes gehörten.  
Zudem war es den Priestern über Jahrhun-
derte verboten, einen kremierten Leichnam 
kirchlich zu bestatten.  
 
Im 17. Jh. kam in Kreisen, die sich deutlich 
von der Kirche distanziert und entfremdet 
hatten, die Feuerbestattung wieder auf. Unter 
dem Einfluss der Renaissance und der Auf-
klärung wurde die antike Sitte der Kremation 
wieder aufgenommen und verbreitet. Damit 
wollte man der Kirche deutlich machen, dass 
es nach dem Tod sowieso nichts mehr gäbe. 
1876 wurde in Mailand das erste Kremato-
rium Europas eröffnet, 1878 in Gotha das 
erste in Deutschland, 1889 in Zürich das erste 
in der Schweiz.1905 schlossen sich Marxisten 
zu einem «Verein der Freidenker für Feuer-
bestattung» zusammen. In den 20er-Jahren 
forderten die proletarischen Freidenker die 
Feuerbestattung und den Austritt aus den 
Kirchen. Dementsprechend meinte die katho-
lische Kirche, dass die Bejahung der Krema-
tion und der Abfall von der Kirche identisch 
seien. 7 
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Die evangelische Kirche erklärte die Kre-
mation nach anfänglichem Zögern zu ei-
nem Adiaphoron, d. h. zu einem sogenann-
ten Mittelding, welches weder gut noch 
schlecht und damit moralisch wertneutral 
ist. Damit nahm man den antikirchlichen 

Feuerbestattungsvereinen den Wind aus 
den Segeln. 
 
Erst 1964 erlaubte dann auch die katholische 
Kirche offiziell die Kremation und das damit 
verbundene kirchliche Begräbnis. 
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5 
Zusammenfassende Folgerungen 

a. Die Feuerbestattung kann biblisch weder 
abgelehnt noch als einzig richtige Art de-
finiert werden. Die Bibel gibt keine klare 
Auskunft zum Thema. Es gibt geschicht-
liche Hinweise zur Praxis der Bestattung 
im alten Israel. Grundsätzlich wurde aber 
damals und später von der jungen Kirche 
jeweils die gängige Praxis übernommen. 

 
b. Wo im Alten Testament von Verbrennun-

gen von Leichen die Rede ist, stehen diese 
situativ im Zusammenhang mit der kon-
sequenten Ausrottung von falschem Ver-
halten und Götzenopfer. Damit hob man 
sich auch von den Götzenopferpraktiken 
der verschiedenen anderen Völker ab. Da-
her ist die Frage des Motivs gut zu beach-
ten. 

 
c. In der Auferstehung zum ewigen Leben 

spielt der menschliche Körper keine Rolle 

mehr. Es gibt einen neuen himmlischen 
Leib. Wenn wir die Erdbestattung aufgrund 
der Auferstehung bevorzugen, weist dies 
auf ein falsches Verständnis der Auferste-
hung und des ewigen Lebens hin. 

 
d. Der Christ kann sich frei entscheiden, wel-

che Bestattungsart er wählen will. Sie hat 
keinen Zusammenhang mit dem Heil. Der 
Körper ist diesseitig und dessen Bedeutung 
ist mit dem Tod beendet.  

 
e. Der Christ sollte die Frage des Beerdi-

gungsrituals und der Tauer in seine Über-
legungen einbeziehen. Können z. B. die 
Angehörigen die Trauerarbeit bei einer Erd-
bestattung besser vollziehen als bei einer 
Urnenbeisetzung ? Dies bedeutet, dass die 
Wahl der Bestattungsart auch mit den Hin-
terbliebenen zu tun hat. 
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Schluss 

 

 

 

Ein Christ handelt nicht unbiblisch oder falsch, 
wenn er sich nach dem Tod kremieren lässt. 
Der menschliche Körper ist aus Erde und wird 
wieder zu Erde – entweder langsam nach 
der Erdbestattung oder schnell in der Kre-
mation. 
 
Es ist grundsätzlich gut, wenn wir Christen 
uns über das Sterben und unsere Bestattung 
Gedanken machen. Man tut den Angehörigen 
einen wertvollen Dienst, wenn man sein Ab-
leben frühzeitig regelt (Testament, Erbschaft, 
Beisetzung, Abdankungsgottesdienst, Lebens-
lauf, usw.). 
 
Christen glauben, dass sie nach dem Tod bei 
Christus sind. Der neue Leib, den sie nach 
dem Tod erhalten, ist nicht von irdischer, son-
dern von himmlischer Wesensart. Die Hülle 
für die Ewigkeit erhalten zu wollen gleicht 
daher eher einem heidnischen als einem 
christlichen Verständnis. Darum ist es auch 

für die neutestamentliche Hoffnung unbe-
deutend, ob der Tote verwest, verbrannt oder 
sonst irgendwie aufgelöst wird.  
Bei einer Beisetzung geht es in der Regel um 
äussere Formen und Formalitäten, die kultur- 
und zeitabhängig sind. Es gibt keine vor-
geschriebene christliche Bestattungsweise. 
Erd- oder Feuerbestattung sind deshalb in 
erster Linie nicht geistlich zu bewerten. 
Kremationen unterstehen in unserer Zeit eher 
den Fragen nach der Trauer, der Grabpflege 
und möglicherweise nach den Finanzen. Zu-
dem wird in Stadtgebieten der Raum für Erd-
bestattungen eher knapp, sodass in Zukunft 
immer öfters aus Platzgründen Urnenbeiset-
zungen vorgenommen werden. 
 
Daher sollte sich jede Person frühzeitig da- 
rüber Gedanken machen und die Fragen rund 
um den eigenen Tod und die Beerdigungsform 
für sich und in Absprache mit den engsten 
Angehörigen entscheiden (s. Ps 90,12).
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Zur Geschichte des Begräbnisses siehe in RGG Artikel : 
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